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len, mildern und verändern. Ja zuweilen dienet
ftlbst die Speichel.Cur mit einem guten Holtz-
^.ranck, wenn man zugleich eine gehörige Diät
beobachtet, und alle scharfe, gefiilhene Sachen, auch
uoerfiußiges Geträncke meidet. Bon den äusser-
lichen Mitteln, welche Kierbey nöthig sind, kan man
unsere Chirurgie, im »Theile das v.Buch, nach¬
schlagen.

Das 14. Capitel.

Von den vornehmsten Kranckheitm
öer Smne.

Wolierfi«
entstehen.

ieWerckzeuge der Sinne bekom¬
men durch die Bewegung der
äusserlich?« Cörper eine Empfin¬

dung, welche vermittelst der Nervendem Gehirne
und der Seele mitgetheilet wird. Wenn nun diese
Werckzeuge in ihren vesten und fiüßigen Theilen
oderLebensGeistern einen Fehler bekommen; so
leiden die Sinne oder Empfindungendarunter ent-
wederzum Theil, oder werdengäntzlich verdorben,
nachdem die Verletzung oder die Hinderniß dersel¬
ben wenig oder groß ist. Denn zuweilen wird nicht
nur das Werckzeug in einem oder mehrern Theilen
zugleich verletzt, sondern es ist auch noch oft ein Feh¬
ler in den Säfften oder Lebens. Geistern vorhanden.

Ursachen §. 2. Je weniger Lebens'Geister vor-
öberhaupt. Handen, oder in die Werckzeugeder Sin¬

ne
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neeinfliessen, destoweniger ist auch die Empfindung.
Dahero,wenn in Ohnmachten und Scdlag-
Flüss'n die Kräfte mangeln; so vergehen entweder
alle oder die meisten Sinne davon. Ingleichen,
je mehr oder je weniaer das Geblüt oder wasserte
Feuchtigkeitenum die Nerven undW lckzmge der
Sinne angehäufet wird, und stocket, desto mehr
oder wen'ger leiden die Sinne darunter. Also wird
von einer Verletzung eines solchen Werckzeuges,
z.E. von einer Wundern, Auge, oder von der Zer-
reissung und Verletzung des Trommel- Felles im
Ohre, das Gesicht und Gehör bald gäntzlich ver¬
dorben, bald verringert.

§.z. Besonders wird das Gesichte oder Gesichts-
Auge auf mancherley Weise verletzet. Fehler.
Denn in dem scbwaryen Staar, <««<l«^/l oder
z«tt^/^e«i, gehet das Gesichte gantz verloren, oder
der Patient siehet nichts. ohnerachtet man keinen
sonderlichen Fehler am Auge gewahr wird, weil die
Lebens-Geister nicht durch den Sehe-Nerven in das
Auge und sonderlich in die lunicam rem«m, als
durch welche das Sehen vornehmlich geschiehet,
kommen können. In welchem Falle, wie gesagt,
das Augegesund und ohne Mangel scheinet, und der
Patient doch blind ist.

Der graue oder weisse Staar (5l,<,nK<< oder
5«/«/?<>) entstehet gemeiniglich, wenn die nystalli-
sche Feuchtigkeit im Auge verdunckelt, und weiß oder
perlfarbig wird, selten aber von einem Häutgen in
der wässerigen Feuchtigkeit, gleichwie ich in meinen
Schriften vom Staar, auch in meiner Chirurgie,
zur Genüge dargethan habe.
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6/6«co«,.t, oder der g ü»,e Staar, hithmeines
Bedünckens seinen Sitz in liumore virreo, daher
alsdann die Berdunckeluna sehr tief in dem Auge
«scheinet, da man sie in dem clrauen Staar
9leich hinter derpupillagewabr wird.

^^^<, heiffet überhaupt ein schwaches
Gesicht so entweder von dem Mangel der Le-
bens-Geister entstehet, als bey alten Leuten, oder
von gar zu vielen Studieren :c. oder wenn die I>n».
z>Ka in der corn« nicht rein «nd fiüßig oder durch-
sichtig genung ist, welches ebenfalls sowohl bey alten
als jungen Leuten vielerley Ursachen haben kan.
Bey alten Leuten aber kan beydes an der Schwach¬
heit des Gesichtes schuld seyn, welche man <.2ljß<,.
ienum nennet.

Das Seelen, 5l^i<l,w«F, verursachetentwe¬
der em Krampf in den Augen-Muskeln, oder die
epilepsie ooer auch eine Lahmung in den Muskeln,
oder wenn der Sehe-Punct in der mni« «nn»
verletzet und zum Sehen untüchtig worden.

o/»^<«/««<l Heisset eine Entzündung und Röche
in den Augen und vornehmlich auserlichen weissen
Haut derselben.

ll»F«,>, /><«»»«/ oder/"<^F«<«, ein Fell, ist,
wenn ein Hautgen auf der äuserlichenruni«cor-
nea und aäna« oder HoM'Und weissen Haut zu¬
gleich entstehet und selbige bedecket.

^e««»?<« oder «l/ö«F<, Heisset ein weifser Fleck
von einer Stockung einer zähen Feuchtigkeit oder
auch von einer Narbe in der coinea, wovon selbige
trüb oder weiß wird.

^
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^<3^/>i6, wenn man des Nachts besser als bey

Tage sehen kan, rühret von allzustarcker Erwei,
terung der/>«/,//<« her, welche sich bey Tage nicht
gehörig zusammenziehet, daher die Lichts-Strah«
len zu häufig einfallen, wie bey den Nacht-Eulen.

Nk«^/i,/^ ist das Gegentheil von vorigen, da
die pupilla im Dunckeln nicht gehörig erweitert, und
also das Sehen des Abens verhindert wird, und
die Leute nur bey Tage sehen können.

ähn/^,einkuryesGesicht, entstehet, wenn
entweder die c^»« oder der 5««<?7 c^/^///»», z«
rund und hoch, oder das gantze Auge zu weit ber-
vor stehet, wie solches die Gesetze der Sehe-Wis-
senschaft (optica) lehren. ?«/^^ ist hiervon das
Gegentheil, da man besser in die Ferne siehet, als
gantz nah, welches man bey alten Leuten findet.
Die Gestalt des gantzen Auges trägt hierzu vieles
bey; da selbiges entweder zu kurtz oder zu lang ist.
Die übrigen Augen»Mängelsind in unserer Chirur¬
gie beschrieben.

§. 4. Das Gehör gehet gäntzlich Vom ver-
verlohren, wenn entweder der Gehör- letzten Ge<
Nerven gantz und gar verdorben, oder ^'
das Trommel-Fell durchstochen oder zerrissen oder
durch ein Geschwür zerfressen, oder die Gehör-
Knöchlein auf mancherley weise, als durch
Entzündung oder Geschwüre :c. verletzet, oder die
Gänge des i^K^ri'ml^ verstopft worden, daher ei¬
ne Taubheit entstehet, davon die Ursachen öfters
sehr verborgen und nicht allemahl genau zu erra¬
then sind. Wenn man aber nur schwer höret,
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(HFc»/,<« <l«^i«/) so kcm entweder der Mangel
der Lebens<Geister oder auch vorige Ursachen, son¬
dert ch Flüsse und Verstopfungen, i»? geringerem
Grad schuld an seyn. Das o^/^»«^ (Trommel¬
fell) kan zu steiffund trucken, oder üu feucht und
schlapp; derIrrgang (/^l»tb«/) verstopft seyn,
welches sich meist bey alten, bey gelehrten und an¬
dern schwachen Leuten zuträgt. Ferner kan eine
Anhäufung des Geblüts von der Vvllolütigkeit,
das verbarteteOhrenschmaltz, in das OKr gefallene
fremde Cörper, als Steingens, Erbsen,!. Bohnen:c.
das Gehör verderben. Alle diese Ursachen muß
man genau untersuchen, da sie das Gehör mehr oder
weniger verletzen können.

Ohren« §-5. Das Ohrensausen und Rlin-
klingen. Den (/?</?<^«l V' t/»»lt«i ^«»-l«»,) schein

net entweder von einer Verstopfung der
Gefässe in dem Trommel-Felle oder derselben Ge¬
gend, oder von einer heftigen Bewegung der Luft in
der Höhle der Trommel herzukommen. Daher
solchen schwerhörenden Leuten auch manchmahl
düncket, das sie einen RnaU, wie von einem Pi¬
stole, höreten.

Geruch und §- 6. Der verderbte Geschmack
Geschmack, rühret oft von der Eigenschaft desSpei-

chels her, nachdem dieser dünne, zähe,
galligt, salhigt «. Wenn man aber gar nichts
schmecket, so liegt der Fehler entweder in den ver¬
stopften Geschmacks<Nerven, oder der Speichel ist
gar zu dick und zähe.

Desgleichen ist auch der verderbte Geruch
Haupt-
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hauptsächlich denen Fehlern in den Geruchs-Ner-
ven, welche sich durch die innere Haut der Nase
ausbreiten, zuzuschreiben.

§. ?< Der üble Geruch an dem UebelcrGe,
menschlichen Cörper rühret fürnemlich rich des
von der verdorbenen l^mplia und be- ^'^s
sonders von deren öligten Theilen her. So sto¬
cket es aus der Nase, wenn ein garstiges oder ca-
riöses Geschwür in derselben, z.E. die o-<»- oder
der Rrrbs. Der üble Geruch des tNundes
entstehet bald von einer Fäulung des ZatmsteWes
oderderZähne, bald von einem Lungen<Geschwür,
bald von aufsteigenden Dünsten verfaulter Spei¬
sen in dem Magen, oder von Würmern in dem
Magen, oder von Kleiculial Artzeneyen und der
Speichel-Cur, welcher ein besonderer Geruch ei¬
gen ist.

§.8. Das stumpfe Gefühl (Nu. 5,.. ..
por) liegt entweder in einer Zähmung Gcfübl
oder Verstopfung der Haut-Nerven,
oder wenn die äusserlichen Theile hart und «ll«5
werden, daß die Lebens, Geister nicht frey durch¬
gehen können.

§.9. Die innerlichen Sinne lei- «... ,,
den auch allerhand Schwachheiten INK
undZufaUe, und zwar entweder sehr ^""Mß.
starck und gantz, wie bey heftigen Schlagflüssen,
epilepüe und starcken Ohnmachten geschiehet, oder
nur zum Theil, als bey geringen 'Schlagflüssen,
oder bey geschwächten Gedächtniß; oder sie wer¬
den verdorben, als bey geschwächter Urlheilungs,

Kraft,
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Kraft, z. E. in den Rasereyen. Wir wollen nun
hier zuerst betrachten das schwache Gedächtniß
oder die Vergessenheit, welche entweder von
den geschwächten Lebens »Geistern, wie bey alten
Leuten, in Kitzigen Fiebern, von übermäßiger n»«,,
zu vielen Studiren :c. oder von der unordentli-
chen Bewegung der Säfte im Gehirne, oder von
Verletzung des Hirns durch Fallen, Verwundung
und dergleichen herrühren kan.
Raserey. s- ^. Die Rasereyen zeigen eine

starcke Schwächung der Urtheilungs-
Kraft an, und eine unordentliche Bewegung der
Lebens-Geister im Gehirne, welche entweder zu hef¬
tig oder zu wenig ist. Denn in hiyiyen Fiebern
und in der Raserey, «^»/s, ist ihre Bewegung zu
starck; in der Melancholie aber zu schwach, weil
entweder die Lebens-Geister nicht beweglich genug
und gleichsam unterdrücket, oder die Säfte zu zä<
he, oder Stockungen und andere Fehler im Ge<
Hirne vorhanden sind. So entstehen auch Rase-
reyen in verschiedenen schweren Kranckheitenvon
langen Wachen, welches ttippocrac« schon als
sehr gefährlich angemercket hat.

Hierher gehöret auch die c^/^//, wenn die
Menschen iähling steif oder unbeweglich werden
und von Sinnen kommen, in welcher Stellung sie
eine Weile stehen oder liegen bleiben, bis sie wieder
gleichsam erwachen und zu sich selbsten kommen,
welches von einer jähling verhinderten Bewegung
der Lebens-Geister herzukommen scheinet.

§.n.
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§.11. Das b^ft.md?ge N'acken Wache»

Zeiget eine heftige Wallung der Lebens,
Geister im Gehirne an, woran entweder qrosse Hi¬
tze oder Unruhe, zu dünne Säfte, heftige Gemüths-
Bewegungen, Sckmertzen ic. schuld seyn können,
imgleichen scharfes Nachsinnen, Sorgen. Doch
kan zuweilen auch ein überfüllterMMn das Wa¬
chen oder doch wenigstens einen unruhigen Schlaf
verursachen.

§.12. Die Schlafsucht, s/3/^.
«M«, /o/«,^/) wohin zum Theil

Schlafsucht.

der Schlag-Fluß, ^//^^, mit gehöret, kom¬
met von einem verhinderten Einflüsse der Le-
bens'Geister in dieWerckzeuge der Sinne und der
fteywilligen Bewegung, welches theils ein »^«,l-
scher oder dumm machender G" wefel im Ge-
blüte, dergleichen in dem o^/o, Mohn, und an¬
dern dergleichen Dingen befindlich, theils grosse
Gcdrv ^ohe»t in den Nerven, und die dadurch zu¬
sammengefallenen Gcfässe des Gehirns, theils eine
Voublüt/gklt, welche das Gehirne beschweret,
theils eindickesza^esGeblüte, oder eine Ergief-
sung des Geblüts imGehirne von inn< und äusser-
lichen Ursachen, Fallen, Schlagen, innerliche Ge¬
wächse :c. zuwege bringen können.

Traume und unruhiger Schlaf rühren
auch von einer unruhigen Bewegung der Lebens-
Geister her; und wenn dieses in starckem Grad ge¬
schiehet ; sodaß die Leute meinen, als würden sie von
was schweres gedrückt, nennet man es den Alp,
i»5»^, oder wenn sie im Schlaf aufstehen und
herum gehen, »oK^^/si»«', 6,mn,lnbu1ario, das

Nach»



368 das i q. lap< Von den

'

Ulacdtgehen, und die Leute, die so gehen, die
Nachrgeher.
Die aenerale s-iz. Ueberhaupt ist in der Cm jetzo

Cur. erzehlter Kranckheiten zu mercken, daß
man allezeit die Ursachen davon genau

untersuchen und sich bemüden müsse, den Mangel
der Levens-Geister zu ersetzen, die unordentliche
Bewegung wieder in Ordnung zu bringen, ihre
freye Bewegung herzustellen, die Hindernisse aus
d<>m Wege zu räumen, und die Schwachheit der
Nerven zu starcken.

Von dem schwachen Gesichte und schwftr«
yen Staar,

Vliüg ciebllis und ^mauro/Il>
§. 14. Wenn die Fehler des Gesichts und

besonders ein schwaches Gesickt oder der
schwarye Staar (F«,/<i /^e»<l, <l«H«?-o/i>) noch
nicht lange gedauret, und von einer Schwach¬
heit oder Mangel der Lebens -Geister her¬
rühren, oder auch von einer Anhäufung und Sto¬
ckung zäher Feuchtigkeiten um und an den Se-
he<Nerven; so dienen innerlich solche Medicamente,
welche die Lebens-Geister vermehren, und die zä¬
hen Feuchtigken zertheilen, ableiten und ausfüh¬
ren, als da sind anfangs bequeme purg-r. ja auch
Brecd-rNlttel, wenn man es rathsam und Ursa¬
chen darzu findet, ja man kan sie auch zuweilen
zwischen den andern Artzencyen gebrauchen, 3)
worunter die vornehmsten sind die Hauptstftrcken-

den

8) a^leims.schreibet sehr schön: Wer d,e Augen curi»
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dengewürtzhafften, BlaKung-treibenden, undzev-
theilenden Artzeneyen, besonders Augentrost, Eh«
renpreiß, Isop, die Blüten von Rosmarin, Sal-
bey, Korn-Blumen; der Saamen von Anis und
Fenchel; die Wurtzeln von Baldrian und Fenchel,
Sassafras, Zimmt, Keller-Esel, (millepeclez)als
Thee oder Pulver zu gebrauchen. Der frisck»
ausgepreßte Sasst von Reller-Eseln ist hier
sehr kräfttig, wenn man ihm etliche Wochen nach¬
einander gebrauchet und täglich dieciolm verstär-
cket. Auch sind die^^"«^/>H und die Spei,
cdel-^ur selbst bey diesen Zufällen von grossem
Nutzen, wenn man sie recht und behutsam gebrau¬
chet, die Umstände, Ursachen und Personen wohl
unterscheidet und gehörige Diät dabey beobachtet,
wovon ich etlichemal)! gute Proben gesehen, n)
Wenn diese Kranckheiten von den verstopften
gewör)nlicbenBlutftüssen,dergüldnenAder,mo<
natlichen Reinigung oder versäumten Aderlässen
oder Schröpfen herrühren; so muß man jene
wieder in Ordnung zu bringen trachten, und
wenn dieses nicht möglich, das Aderlassen und
Schröpfen dafür zu gehöriger Zeit anstellen.
Ja wenn das versäumte Aderlassen oder Schröpf-
fen schuld hat, muß man solches ebenfalls wie¬
der erneuren.

Aa §. ls.

ren woUe, müsse erst das Haupt oder das Gehirne
curiren, und dieses recht zu cminn, müsse man erst
das gantze Geblüt, ja den gantzen Corner in Ord¬
nung bringen.

l,) Es tan hielnon unsere Villen«^« cle ^mz«el
s,iiv,lioue c»«« nachgelesen werden.
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Aeuserlich«

Mittel. Z. i s. Aeserlicd kan man zur
Ableitung der schädlichen Saßte an

unterschiedenen Orten Fontanelle setzen, inglei¬
chen Spanische Fliegen- pjwji.r legen, Haar»
sckmlren, zumahl bey phlegmatischen Personen,
setzen lassen, oder stbröpftn und A5er la-sen bey
Vollblütigen. Besonders dienen auch hier zuwei¬
len Brenn-Eisen oder Fontanelle auf der 8atura
coronali oder im Nacken gesetzet, oder Haar»
scbnüre in den Ohren geleget, ingleichen össtere
«änliche Fußbäder. Auf die Augen selbst kan
lnan öffters starct» nde Sacden auflegen, als ein
Wasser von Fenchel, Korn-Blumen, Baldrian,
Augentrost, Rosen, Brandtewein, UngarischWas-
ser, 5al vo/gs'7e o/colüm ^iviioder Wein, worin
Fenchel - Wurtzel abgekocht. Alles dieses kan
man entweder össters auf die Augen streichen oder
Krämer-Säckgen (welche aus stärkenden Kräu¬
tern und Fenchel-Saamen bestehen sollen) damit
anfeuchten und östters überlegen. So dienen
auch, die schädlichen Feuchtigkeiten von den Augen
abzuleiten, allerhand gute Schnupf-Pulver oder
Scdnln^ ^obacke, besonders das Puiver von der
Veilgen-Wurhel ^riz l^larennna) oder von den
wilden Pferds-Castanien, ingleichen der 8piritu«
<">.oder^lvu!gtl!elileci5um, woran man dann
und wann riechet, oder ein wenig davon einschnu¬
pfet, auch auf den Wirbel tröpfelt und einreihet.
Aber ein alter 'inaewuryelter schwargerStsar
ist meistentheils unheilbar.

Vo«
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Von dem grauen Staar,
3uiiulw oder (^atgraÄg.

§. is.' Alles vorgemeldete dienet auch nnfangs
in dem grauen Staar oder wenn er noch frisch ist,
weil er auch von groben, dicken und zähen Safften
entstehet, welche in der rrystallischen Feuchtigkeit
slch stocken. Denn solche werden durch vorge¬
dachte Artzeneyen verdünnet, zertheilet, fiüßig ge¬
macht, und mithin die Lebens-Geister wieder ver¬
mehret, also daß diecrystallische Feuchtigkeit wie¬
der helle und alsdenn das Gesichte wieder herge¬
stellet wird. Wenn man es aber nicht dazu brin¬
gen iM, und der Staar schon alt oder zeitig und
vollkommen ist, so muß man ihn, wenn der Pa¬
tient sich darzu relalviret, stechen, das ist, mit der
Staar-Nadel niederdrücken,hiervon aber haben
wir theils in unserm Tractat 6e cataraHg, theils m
un strer Chirurgie weittäusstigergehandelt.

Von den Fliegen und Flecken vor den Augen,
UZoulir volgnt« ante oculo».

§. 17. Die Flecken, Fliegen oder Fliegende
andere Bilder, welche öffters vor den Flecken.
Augen zu fliegen scheinen, kommen <wieich da¬
für halte) her von einer Verstopfung des Sehe-
'Nerven in den Fäsergen der netzförmigen Au¬
gen-Haut (mm« retina) oder auch, wenn die
Blut-Aedergen daselbst zu sehr erweitert sind,
und nervöse Zäsergens bedecken oder drucken.
Es sind aber selbige insgemein sehr schwer zu ver<
treiben, zumahl wenn sie schon lange gewähret, und

3la 2 sind
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sind öffters Borboten von dem schwachen oder
grauen Staar. Unterdessen sind im Anfange, die
Verstopfung zu zertheilen, die meisten von denenje-
nigen Mitteln dienlich zu gebrauchen, welche kuch
zuvor im 14. und l 5.5. angeführet sind. Wodurch
diese Flecken entweder gäntzlich vergehen, oder doch
verringert, wenigstens schlimmere Zufalle verhütet
werden, zumahl wenn man eine gehörige Diätda-
bey beobachtet.

Von den Flecken aufder auserlichen Horn-
Haut,

KlacuIZe in corne«.
?. »3. Die/e Flecken, welche man«^«,>.sden

3?agel)//"iA/«», (einenFlügel) und /e^-«,H nen¬
net, ingleichen das Scdielen /^<,^»««^ nebst
andern Zufällen an den Augen, welche die Hülffe
der Hand erfordern, sind samt ihrer Cur in unsern
Chirurgischen Operationen weitläufftiger beschrie¬
ben zu finden, daher wir selbige hier nicht.wieder¬
holen wollen.

Von dem kuryem und fernem Gesichte,
Klyooia und pi-elb^opig.

§. iy. Das knrye Gesicht, ^s/'iH, wird
«m besten durch Hohl-Gläser oder Brillen verbesi
sert, und vergehet kaum eher als im Alter. Aber
beydem f rnem Grsi^te /»^«^^, welchem
zwar auch kaum zu helffen, dienen furnehmlich die
«Kabenen B illen und Augen-Gläser,nebstHaupt-
stärckenden Medicamenten, als Pulvern,Essenzien,
V5ee, stärck.ndei, Krauter,Wein und stärckenden
Augen-Wassern,welche im 14. und i s.§. angezei<

«et
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get worden, womit man das Gesicht desto längest
erhalten tan.

Wie die Versetzungen des Gehörs, das Oh-
renklingen und das schwereGehörzucuriren sey,ha-
den wir schon im 1 i.und »2.§.des lo.Cav.gelehret.

Von dem verdorbenen Gesibmack und
Geruch»,

tIultu« ^ o/5situ8 l«il».
§. 20. Wenn der Geschmack und Geruch

zäntzlich verlohren sind, und man die Ursachen da¬
von richt leicht finden kan, so ist insgemein kaum
oder schwerlich Hülffe zu hoffen. Unterdessen kan
man doch die im 14. §. angelobten ausführenden,
zertheilenden und stärckenden Mittel, welche son-
derlich für das Haupt und wider die Flüsse dienlich
sind,offt nicht ohne Nutzen gebrauchen, weil sie die
verstovfften Gefasst und Nerven fürtrestich öffnen.
Wenn aber der Geschmack nur cU?,n verdor¬
ben, und die Ursache leicht zu finden, zumabl bey
andern Kranckheiten, als Fiebern lc. so weichet je¬
ner Zufall auch, wenn diese Kranckheiten recht euri-
ret werden. Also wird der b,rrere Ges^mack
in und ausser Fiebern (welcher einen Ueberstuß der
Galle im Magen anzeiget) am besten durch F»e,
d«-Nreck> pura.l»r-tNlttel und suureSachen
gehoben. Der fao'e Gescdm^ck, s/^/^ /z/H.
5-<?/«5) welcher von faulen übriggebliebenen Crudi-
täten im Magen entstehet, wird mit einer Purganh
und sauren Mitteln, als Citronen-Safft, euriret,
der g«>si:ltz^n«> Ges^mack aber mit wäßrigen
Mitteln, und führnemlich mit Gesundbrunnen und

Aas Kalck-

s

^
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Kalck-Wasser,der saure Geschmack mit irdischen,
alcalischen Mitteln, als mit der mgznelia, Krebs¬
steinen, pulviz ablorbenz Weclelii <^c.

Uebeler Ge. §. 21. Der öbele Geruch des Cör,
ruch- per« rühret von verdorbenen oder fau¬

lenden Gafften her. Diese muß man bey lang-
tvierigenKranckheitenverändern durch balsamische
«ntizcordutifthe, Mrgierende und schweiß-trei^
bende Mittel, besonders durch Träncke von Wur-
Heln und Höltzern und deren Essenzien; in hihi«
gen Kranckheiten durch Wein-Eßig^ Zitronen und
andere saure Säffte. Wenn das Zahnfleisch
faulet und äbel riechet, so dienen die tinHm-K
/scci? ^Mssclitl mit der ?inHurg ssorum acqui^
le^lZe versetzt, womit man das Zahnfleisch ößters
bestreichtt und reibet, ingleichen wenn manMyr-
rhen und gebrannte Alaune unter die ordinären
Zahn-Pulver mischet. So ist hierbey auch sehr
dienlich, wenn man die Zähne und das Zahnfleisch
vfft mit gemeinen Küchen-Saltze wohl abreibet.
^ Wenn der Gestanck in der Nast von einem
üblen Geschwür (oc»ng) herrühret, so muß man
solches reinigen und heilen, besonders wenn es von
der Venu«.Seuche entstanden oder damit verknüpf
set ist, so ist es kaum anders als durch Klei-cm-ia-
li» oder durch die Speichel-Cur selbst zu heben.
Aeuserlich ist hier das 2<M viricliL ttartmgnm»
2qu2 !Vlei-curl3l!8 und andere Mittel zu gebrau¬
chen, welche in unserer Chirurgie im Cap.vom Na¬
sen-Geschwür mit mehrern angeführet sind.

§.«2,
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§. 22. Wenn die Glieder von den Stumpfes
verstopften Haut-N. rven stumpf Gefühl,
werde" und nicht gut fühlen, so muß man erstlich
das Geblüt reinigen durch Purgier-und ableiten¬
de Mittel, sonderlich xierc-uriglig, hernach muß
man innerlich und äuserlich Nerven-stärckendeund
spirituöse Sachen gebrauchen,als innerlich den l>i-
litul^. l. liqulir <ü. 0. li«,<.!nglu«, lgl volgrileule»
olum; äuserlich aber den ljiirituz formicgrum,
Iumbn'corum,l2!iz gmmonigci.Mütricgl,', Ueber
das muß man die stumpfen Theile öfters reiben und
reiben lassen, tmgpilma5 oder gequetschten Senjf
und Rettig auffegen, oderMerrettig undSpanische
Fliegen; inqleichen dienet dasPeitschen mit grünen
Nesseln, Nerven-stärckende, wie auch natürliche
warme Bader, und alles, was wider die Lähmung
(!?2r2lyll8)gUtist.

Von der Raserey in hitzigen Liedern,

§.23.Davon haben wir schon oben im z.Cap.
besonders in der 24. und 26. Erinnerung das nö¬
thigste abgehandelt.

Die ^/H«/>, Raserey oder Unsmnigkeir.
§.24.Die^<l«i<l oderUnsinigkeit ist unM-Mt.

eine wütende heftige Raiel ey ohneFie-
b« von Kefftiger Bewegung der Lebens-Geister.
Dchero muß man hier in derCur die wildenLe' ens-
Geister besänsstigen und bändigen, i) durch l?ar,
ckes Aderlässen, welches man öffters wiederholen
muß. 2) Dienen auch die Steck und pur.?: r-
Nltttel, sonderlich welche vom Kt-Nebmc'bereitet
sind. 3) Wäßrige, küblende und temperirende

Aa 4 Ge-
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Geträncke, fürnehmlich von der nerba »mAllK.
welches man hierbey als ein lpecisscum rühmet;
oder schlecht rein Wasser, worinn ein gut Theil Ci-
tronen-Safft und Salpeter aufgelöset ist. 4) Küh¬
lende Pulver mit Salpeter und Campher, offt ein«
gegeben; ingleichen eine Milch vonMohn-Saa«
men und Campher, oder auch andere gelinde
schlafmachendeMittel mit genugsam dünnen Ge¬
träncke. 5) Ausserdem auch äusserlich durch na«
der, Fußbader, ja bey einigen auch zuweilen Ru-
then, Peitschen und Prügeln. Diese Mittel sind
auch in der tollenLiebe s5i»^i5/5/,^ sowohl der
Männer als Weiber dienlich, und vornehmlich die
kühlende Pulver mit Salpeter und Campher, in
welchem letztern Falle auch offt der Ehestand das
beste Mittel vor verliebte Frauens-Personen ist.

Von der Melancholie.
Mlancholie. §.25. In der Melancholie, weil die

Lebens-Geister gleichsam zu träge und
unterdrücket,muß man sie wieder aufwecken. Vor¬
her aber gelinde purgieren,und beyVollblütigen zur
Ader lassen. Hernach muß man die dicke, schwere
und unbewegliche Saffte verdünnen und zertheilen.
Dieses geschiehet fürnehmlich durch den mäßigen
Gebrauch eines guten Weines bey der Mahlzeit,
durch öfftere Bewegung des Cörvers,dünnenTyee
von zertheilenden, gewürtzhafften oder hauptstär-
ckenden Kräutern, als von Betonick, Salbey, Me¬
lisse, Rosmarin, Citronen, Schaalen, Zimmt,
und dergleichen, worin man zuweilen etwas Flüch¬
tiges, Stärkendes und Aufweckendes einnehmen
kan, als etl. Tropfen vom üle vowili oleolo,u>

ri»8
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lim» 6.0. liyuor 6. d. luccingtus, ellentia rori«-
marin,', gromgtica, lpiritu« läli« ammuni^ci vi>
noluz. woraus mit verschiedenen angenehmenOe-
len ein so genannter Lebens »Balsam bereitet
wird, dergleichen der Schröderische und derHof»
mannische ist, ferner gehören hierher die lpeci«
IsetiKcam«, «liamar^grit»? «liclX, mit Zinnober,
gelinden martialischen und andern Mitteln, so.wi-
der die Bleichsucht dienlich, versetzt. Uebrigent
muß man angenehmen Zeit-Vertreib,Music,Spa-
hieren in angenehmen Gärten, Reisen, angenehme
Veränderung der Lufft und des Ortes, und andere
Gemüchs-Ergötzlichkeitenanstellen.

Bey der Miln-süchtigen Melancholie muß
man zugleich auf den Magen und Gedärme und
auf die Verstopfung der Blut-Gefässe im Unterlei«
be, sonderlich in der Pfort-Ader mit achtung geben.
Daher fürnchmlich das Aderlassen,mäßiyeLebens-
Art, warmer Thee von so eben belobten zertheilen¬
den Kräutern, zertheilendeund amilp^momsche
Pulver und Ejsenzien, anMathen, oder auch be¬
sonders die martl'zlischen Gesund-Brunnen, für¬
nehmlich wenn man sie an ihrem Orte, wo sie ent¬
springen, gebrauchet, welches aus vielen Ursachen
zu rathen, wenn es anders geschehen kan. Wobey
össtere und mäßige Bewegung zur Zertheilung,
Verbesserung und Aufweckung derLevens-Gtist«
offt gar ein grosses beyträgt.
VondemAlp, l»l«ö«/) Nachtgangern,MS-

H/y6«//>,) und von der 6^/t^/A.
§.^26. Die Nachtgansser oder Mondsüch¬

tigen MeH-«^/,) und welche von dem Alp ^
Aa 5 "^
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<-«öo) und sehr schweren Träumen geplagt werden,
oder auch welche unversehenssteisf werden und oh-
neBerstand und^mpsindung eine Weile fmd^^.
/^//r/ baben fast alle einerley Ursachen, und sind
also auch auf einerley Weise, gleichwie die vielen.
ck"!ir > zu curiren, nur daß man nach dem Unter¬
schiede der Personen undUmständenbald mit Pur
gieren, bald mit Aderlassen den Anfang machen
muß, wobev fürnehmlich eine mäßige Lebens-Art
zu beobachten.

Von dem tollen Hunds - Biß »wd von der
Wasser-Furckt, F^/n ^/?/«H und

§. 27. Bey dem tollen Hnnd«'?5ißist die
Wasser-zurckt s^^/>oöi«) ein Zufall s wtt-
cher nach einiger Zeit erst darzukommt, und nebst
andern gefährlichen Zufällen gemeini ch in kur-
tzen den Tod verursachet, so daß nicht leicht einer
davon kommt, der die Wasser-Furcht achabthat.
Dergleichen von wütenden Hunden gebissene Pa¬
tienten pfleget man, wenn es geschehen kan, erst-»
lich unversehens in das Wasser;« werffen, bewach
innerlich schweißtreibende Mittel zu veroronenMr-
nehmlich Theriack mitEßig oderWein, oder diee5-
lentig ldorllii mit ein wenig von dem lpiritu vitric».
li oder auch mit dem s >!-"', vi^sioli clul i versetzt,
nebst öffteren warmen wäßrigen Geträncke, wozu
in'ondelbeit derTbee von derSalbey undScordien
sehr gut ist. Man muß aber den Schweiß unterhal¬
ten und gemeldete Medicamente bey Zeiten und offt
gebrauchen,auch eine guteWeile damit fortfahren.

Einige
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Einige loben als das fürnehmste und gewisseste
Mittel in dieser Kranckheit, wenn man dann und
wann einen geflossenen Max<n-Raftr, welche
man in Honig aufbebet, einnehme. Aennrlich
muß man die Wunde bey Zeiten aufschneiden un!>
erweitern,und entweder nach Art detA'ten N'itdem
Munde aussaugen, oder das durch den Biß vergG
tete Blut mit Schröpf-Köpfen aus der Wunde Zie¬
hen lassen; oder man kan sie mit warmen Ehig 'N,d
Theriack oder mit Saltz-Wasser oder einem stal¬
ten Bdckel wohl auswaschen. Andere haltet, f r
das beste, daß man solche Wunden mit einem gl 5-.
enden Gilen brenne, und sie hernach ferner also
tractire, wie wir in unserer Chirurgie von den vcr-
M'teten Wunden gelebret haben. Wenn die
Furckt für das Wasser und Trincken schon da ist,
so ist selten Hülffe zu hoffen: Ume' desie muß man
doch das angeMmteM man was besseres aus sen¬
det, versuchen und anwenden.

Von allzuvielen Wachen, /^/7/<e /?,«,/<,.
§. 28. Das gar 5« piele Wachen wider

Willen (siehe den n.§.) findet sich entweder bey
vielen Kranckheiten, oder ist auch ein Zufall für
sich, ohne andere Kranckheit, womit manche sehr
yeplaget werden, davon man die Ursache wohl un<
t«suchen,und, wo möglich, aus dem Wege räumen
muß. Uebrigens kan man die gar zu sehr erweckte
«nd unMigeLebens-Geister einigermassen besanff-
tigen durch eine gemachte Milch, fürnehm»ich
von Mohn-Saamen oder mit der essenvg croci.
welche mitMalvasm-oderSpanischenWein berei¬
tet ist, wovon man 20 Tropfen und nach und nach

mehr

'
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mehr nehmen kan; oder man kan das lamiÄnun, li.
quilll,m 8yllenliami zu 10, ls bis 2Q Tropfen
Abendseingeben; oder iQuentgenTheriack, oder
ein- und andern Gran von der >»^. <<e cynl.ßlnssn,
oder vom extl-2«Ä<» ^«I-V.m und iem.pgogverif wo»
bey man die Kranckheit, so damit verknüpfet, nicht
versäumen muß. Ist aber keine Kranckheit dabey,
so muß man alleSol ssen und sckarlesr^a^^en«
<te» son erlich gegen Abend meiden,sich össtereBe-
wegung machen, und des Abends nicht viel essen.
Wenn Scdm ry<", anderSchlafiosmkeit schuld
sind, so muß man solche mit Schmertz-stillenden,
temperirenden, zertheilenden und glit,lpgzmolli.
schen Mitteln ll'ndern,ibre Ursachen aus dem Wege
räumen, und wenn es damit nicht genug ist, gelinde
schlafmachende Mittel ^l<l/a> Abends darbeyge«
brauchen. Alt«» i!.eute(wenn sie nicht schlafen kön¬
nen) müssen fürnehmlich alle Sorge und Beküm-
merniß meiden; Kingegen sich der Gemüths-Ruhe
befleißigen; starckende und lpiriruöse Sachen, und
fürnehmlich ein wenig guren Wein gegen Abend
gebrauchen, welches den meisten wohl bekommt, ja
auch die Medicamente von Ambra, als die lpecie?
ckgmKrX'lli^mnll lii, conseKio gücerme^ romple»
t«. wie auch TKeriac, sonderlich mit Wein und der¬
gleichen den Schlaf suchen zuwege zu bringen.
Aber alles w irm - csietsäncke insonderheitCoffee,
ist allen,welche nicht schlafen können und gerne wol¬
len, zumahl Nachmittage und gegen Abend haupt¬
sächlich zu meiden.

Von
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Von dem schwächn n Gedächtniß und von
der Org»ssenhe»t.

§.2>. Dem scb»wacden Gedächtnisse kan
manzuHülffe kommen durch Mäßigkeit und stär¬
kende Blälmng-treibende, gewürtzdaßte Haupt-
stärckende Medicamente, dergleichen sind die rrgze,
2l«m«til2 ^u^uttanurum, lpcciez ^ncinngmo»
mi, und 6iambr», p»lvi8 stomacbicuz Llllcmgn«
ni, der ld,siru8 MÄßnanimitati«oder formicgrum
comfiolltuz. i ausembei-zii, lpii-ituz lavenäul«,
rorizmarmi, bzli2MU8 vitN Lciirlecleri und N 'f.
manm, Kl vnlztile «leoli'm Kc. welche man so¬
wohl innerlich als äuserlich gebrauchen kan. Bey
alten Leuten dienet fürnehmlich die confeitio Mer»
m«completg oder »ngcarclin«, das el^oläect,»»
rumcinngml'mi mit rinnabgri nativg oder snti-
momi' woraus das Zellische Gold'Pulver bestehet,
welches in biesiom Gegenden bey Vornehmen sehr
gebräuchlich ist.Doch mutz man dergleichen Mittel,
zumahl bey hitzigenNaturen,nicht zustarckgebrau-
6)<n, sonst fallen solche leicht in hitzige Fieber oder
Raserey, Narrheit oder Einfalt.

Bey alten Leuten kan man in dieser Kranckhele
wie auch in andern Schwachheiten desHaupts Un¬
ter die meisten Medicamente mit guten Nutzen eine
gute Portion Ambra (wenn sie es leiden können)
beymischen, also dienen alsdenn die lpelie^/H^
^<e und a^ms/c^?. inaleichen des plllvi« und die e6
Kmia ambrx, mit andern siarckenden Artzeneyer»
versetzt. Aeus' rl,^ aber sind zu diesem Zwecke sebr
zut die sogenannten Echlag-Wasser, das Unaari-
sche Wasser, der l^iritu« lavcnäm«, die Schlag-Bab
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Balsame, die flüchtigen sowohl flüßigen aletrocke«»
nen Saltze, eine Haupt-Mütze mit stärckenden
Blumen und Kräutern durchnehet. UebrigenS
muß man alle ^.rsacken eines schwachen Gedächt¬
nisses, insonderheit den Trunck, übermaßige Ve-
nuz. reDwilliges Wachen, zu vieles Nachdenken
und kurtz alles meiden, was sonst dazu Gelegenheit
geben kan.

Vom Scklagflllß, ^/'/e^.
W c vicierlu) §. z^,. Unter die Verletzungender

Mß Sinne gehöret auch hauptsächlich der
S vl-,asluß, ^/»/^/s. Und also

müssen wir von dieser schweren und gefährlichen
K anckbeit h/er auch noch handeln. Es ist aber
der Schlassüberhaupt eine Kranckheit, da die Pa-
tlmten derSinne undBewegungs-Krasst bald jäh-
ling undaufeinmahl, bald nach und nach beraubet
werden. Man theilet ihn also ein:

1) In einen geringern Schlagfluß, wenn,
nach vorhergegangenenSchwindel oder Schmer-
tzen, ^chwerigkeit und Schwachheit des Hauptes,
oder auch ohne gemeldete Zufälle die Bewegungs-
Kraft und einigeSinne entwederZäntzlich oder zum
Theil aufhören oder geschwächt werden, wobey sich
meistentheilsauch die Bewegung der Zunge und die
Sprache sehr schwächet oder gar verlieret. Wenn
sich aber nur auf einer Seite entweder die Bewe¬
gung allein oder auch zugleich die Empfindung ver¬
lieret, so nennet man es 6en///^/H, den halben
Schlag.

2) Ein hesstigerer oder <?arckererSchlag,
fluß aber ist, wenn bey vorerwehnten Zufällen
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oder auch ohne denselben die Sinne undBewegung
verlokren gehen, und nur der Ms und Athem,doch
gemeiniglich mit MctenRöcheln, übrig bleiben.

3) Der hesstigste Schliq aber beist, wenn
ein Mensch iäbling und mit einmahl niederfället,
und aller Bewegunq und Empfindung beraubet
wird, gleich als vomDonner gerühret,und alsodald
tod bleibet. Hieraus kan man leicht sowohl die
Kennzeichen als den Unterschied des Sch'agfiusses
abnehmen, welche sehr viele gar übel beschrieben.
Ob aber gleich derScdwindel meiltenth, ils vor
dem Schlage vorhergehet, so ist selbiger doch nicht
allemM ein nothwendiger Borbote oder Vorbe»
deutung des Schlages. Denn es werden viele mit
dem Schwindel geplaget,ohnedaß derSchlag dar-
auferfolaet, und sterben auch viele am Schlage oh¬
ne vothergegangenen Schwindel.

5. 3!. Die Ursachen, welche den Uchchm.
Schlagfluß befördern können, smd un¬
terschiedlich. Die na'chsteUrsticheaber ist gemein!»
ßlich <^lne Zerreissun«keiniger Blut o^>» r Was-
ser-Gefasfe im Gehirne, daher sich tie Feuchtig¬
keiten unter dem Hirnschedel ergiessen, welche als»
denn das Gehirn und die Nerven drücken,und hier»
<nit ihre Verrichtungen entweder hemmen, oder
gantzlich ausheben, als welches man an den meisten
todten Cörpern wahrgenommen, i). Doch kan
auch die nächste Ursache wohl eine Verstopfung

____ in
») Hiervon tan man v/eplen Trnctat «<«-^op!«^ «nb

i.»2llllmn^emolubu« subilj^iklH nachschlage!?.
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in den Gefässen des Gehirns, sonderlich in dem
äuserlichen Theil desselben seyn; Und selbige kan
entweder ein dickes und zähes Geblüt verursa-
chen,welches man offt bey Vollblütigen wahrnmt,
da das Gesicht und die Augen offt ganh roth und
aufgetrieben erscheinen.Oder dieVerstopfung wird
von einem versckleimten wäßrigen Geblüt«
verursachet,wie bey phlegmatischen und kaltenNa-
turen, auch bey alten Leuten geschiehet, bey welchen
der Ueberfluß solcher Säffte theils in dem Magen
undGedärmen(vonüblerDiät oder einer verdorbe«
nen Dauungs-Krafft) theils in den Blut-Gefässen
des ganhen Cörpers befindlich ist. Und in dieser
Absicht theilet man den Schlag nicht unrecht in ei¬
nen hlyigen und kalten,i^/w//ex7Hrs//</<t̂ e//5»>
o«^»e<l und/»'/zii/H^e/'/,/ez»?ÄiicH <l«i/e^,^e)wel«
che Einteilung in der Cm ihren guten Nutzen hüt.
Endlich kan diese Kranckheit auch von dem Man¬
gel der ^räffte und Lebens-Geister oder von
einer daher rührenden Zusammenfallung der Ner¬
ven und der Gefässe des Gehirns entstehen, welches
bey alten Leuten, oder auch, nach meiner Meynung,
bey denenjenigen entstehen kan, welche durch vieles
Studiren oder auch übermäßige Venu« die Lebens-
Geister zu sehr geschwächet haben. Zu dem hitzi¬
gen Schlag,' giebt offt ein Rausch», starckes
Wein-Trincken oder andere hitzige rauschende Ge«
träncke Anlaß, daher man viele Exempel von Per«
sonen weiß, welche bey oder gleich nach Gastereyen
oder andern starcken Trincken vom Schlage aerüh-
ret worden und jähling gestorben. Oder es hat ihn
auch der Zorn odereine andere starcke Bewegung
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verurschachet.wodurchdie Gefasse im Gehirne kön¬
nen zerrissen werden. Zu dem kalten Scdlage
kan Gelegenheitgeben zu vieles Essen oder Ueberla¬
dung des Magens,zumal voll vielen zahenSpeisen,
Erkältung, besonders des Hauptes, kalte und feuch¬
te Lufft,und alles,was die zähen Sasste zur völligen
Stockung bringen kan.

§.z2.Es erhellet also schon aus dem, Verkauffnnd
was nur gesagt worden, daß diese ^ur.
Kranckhest eine der scknellesten und gefahrlich¬
sten sey, zumahl in ihrem starcksten Grade. Dan-
nenhero ist auch geschwinde Hülffe vonnöthen. Al¬
lein diese muß man nach dem Unterschiede der Ursa¬
chen einrichten. In dem dritten oder hefftigsten
Grade ist gar keine Hülffe möglich. In dem er<
sten und andern aber dienen vor allen,die Patien«
ten erstlich aufzuwecken, allerhand flüchtige, spi-
rituöse und stärckende Mittel, welche man össters
unter die Nase hält, als da sind der lpiritu8 lgli»
ammllnilici limf)lex,oder vinolu«,der lpiritu8(!.l!.
oder liquor Q Q /üccingtu«, oder auch der/pu-itu«
l2ven6ul2?> rori'8M2lini und dergleichen; ferner
fiüchtige,schlechte,oder auch ölichte lglia, iu fiüßiger
und trockner Gestalt,spirituöse Wässer,als das Un¬
garische Wasser nqus /^nlialtmg, Schlag-Wasser,
von einig n soll man auch innerlich etliche tropfen
mit einem stärckenden ÄZasser oder Thee nehmen,
sonderlich vom lpiritulälj8 2mmonigci, ipir.C C.
liquor 0. <^.fuccin2tU8,d2llamu8 vitN^r^H»^/
oder /H?/«,ä««/ und dergleichen; wobev man den
Kopf, Hände und Füsse fleißig reiben, ja den gan-
hen Cörver rütteln und schütteln muß, oder durch

Bb ein

>
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ein par starcke Personen in dem Zimmer hin und
h« schleppen lassen,wodurch viele wiede: herstellet
worden wie ich solches selbst gesehen, und auch von
andern Scrwenteu versichert wird. Unterdessen
aber muß man in dem hitzigen Schlage auch je eher
je besser eine Ader öffnen, vorerst am Arme oder
Fusse, hernach am Halse, ja selbst die Schlaft
Puls Ader eröffnen, und eine gute Quantität Blut
weglassen.

Wenn sie aber hierdurch noch nicht zu sich selbst
kommen, so muß man Zieh- oder Ocdröpf-
?>öpfe in den Nacken, auf den Wirbel, oder hinter
die Ohren setzen, wodurch man viele schon in dem
andern Grade noch errettet und dem Tode entrisse«
bat. jedoch muß man nicht lange säumen, sondern
olles bald thun, sonst ist alles umsonst.

So kan man auch sit>arsse ClMre, die Där¬
me zu reihen und dieFeuchtigkeiten vomHaupte ab«
zuführen, setzen, ingleichen starcke spanische Me<
gen - pfUsl'-r auf den Wirbel, in den Nacken,
auf den Rücken, aufdie Waden auflegen, und da¬
mit so lange, bis sie aufwachen oder sterben, fort¬
fahren. In einem gelindern Grade aber hat man
nicht allemahl nöthig, diese Medicamente so starck
zu gebrauchen.
Vom kalten §. 3 ?. Wenn ein phlegmatischer,
Schlage, ^ltcr oder ^!eimifler<5Glass'Fluß

auf eine Gasterey,, Rausch oder Ueberfüllung
des Magens erfolget, und der Patient no^d
spinnen kan, so dienet vorerst ein starckes Breche
Mittel, und im übrigen alle bisher erzeblte Artze-
neuen, nur das Aderlässen nicht, es wäre denn eine

VollblK»
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Wenn der
Echlacivon»

Kraffte.

Bollblütigkeit ode. ein verstopfter Blut-Fluß zu-
gleich dabey vorhanden. Einige rühmen auch 5as
Srennm aufdlnznßsohlen oder aufdem Schei¬
tel überaus sehr, welches man noch versuchen kan,
wenn man mit den ersten Mitteln in kurtzem nichts
ausrichtet. Besiehe hiervon in unserer Chirurgie
die t i > ie: auf der xu. ^ab.

§.34.Wenn einSchlag-Fluß allein
von dem tNangel der^riijft her-
komt,(welches man zuweilen auch nur
für eine starckeOlmmachthalten kan,)
dan darffman weder zur Ader noch Brechen lassen,
sondern man muß nur die im 3 2. §. angeführte auf»
weckende und stärckende Mittel gebrauchen.

§. 3 s. Wenn der Patient wieder W«n« der An-
aufgewecket, muß man mit den sta> f<"i vorbey,
ckenden Artzeneyen fortfahren, bis die voriger«
KMte allmählich wiederkommen,wovon wir ade«
in folgendem 37. §. bey der Lähmung noch mehrer <
sagen werden.

§. 3 <5. Es werden aber diejenigen, Präservativ?,
welche einmahl derSchlag getroffen,
und wieder davon gekommen,nach einigezZeit leicht
wieder damit befallen. Daher bey Vollblütige»
dasAberlassen das besteMittelzurp! aservatlos»
ist, wenn man es alle drey Monat wiederholet. An»
bey muß man mäßig leben, temperirende und geling
tx stärckende Artzeneyengebrauchen, Ctudiren,
Sorgen und scharffes Nachdencken meiden, inglei«
chen Fontanel!e,Haarschnuren und Gesund-Brun-
nen,nachBefinden derUmstände,ordentlichgebrau¬
chen, als welches die vornehmsten Mittel sind.Bh» Po«
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Wieviel«- §.37. Die Labmur>cl. ^^/>/?>,
l<v- ist insgemein eine Folge oder gleichsam

ein Ueberbleidsel von dem Schlaa-Flusse; daher
wir sie anjetzo hier mit abhandeln wellen. ^"» »lt
«der eigentlich eine Kranckheit, da entweder ein und
anderer Theil des menschlichen Cörpers, oder öff-
ters auch eine gatthe Helsste desselben, oder fast der
gantze Leib, aller Bewegung und mweilen auch der
Empfindung beraubet wird. Wenn eine qantze
Seite Zeläbmet ist, so ist insgemein ein Schlag
Fluß vorhergegangen. Wenn aber nur ein gewis¬
ses Glied, als ein Auge, Zunge, Mund, Arm oder
Fuß, gelahmet worden, so sind entweder Schmer-
tzen oder andere Fluß-Kranckheiten vorhergegan-
§en, und die gelähmten Theil« sind gemeiniglich
weich und schlapp anzufühlen. So hat man auch
angemetcket,daß zuweilen nur die mutcu», eseeio-
«5 des männlichen Gliedes, oder der Pförtner
oder Schließ-Mäuslein der Blal>und des Mast-
Darms gelähmet worden. Ist die Zunge lahm,
verlieren die Leute die Sprache, oder reden doch sehr
schwer, im letztern Falle aber werden sie untüchtig
zum Beyschlaf, oder können den Stuhl und Urin
nickt halten. A ch halte ich das?»««» r» und eine
Un mpss' d!i 1 keir der Glieder für eine geringe
Art einer Lähmung.
umchm und §. z8. Die nächste Ursache aller

Vemuff. dieserZufälle ist,meines Bedünckens,
entweder eine Berstopffung oder eine Schwach-
heit n den Nerven der verletzten Theile. Und da¬
her ist eine Lähmung allezeit schwer zu curiren,

zumahl
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zumahl bey alten Leuten, oder wenn sie schon lange
gedauret bat. Wenn sie aber noch neu, und der
Patient noch juna, so bat man noch Hoffnung mr
Genesung. Doch weiß ich auch, daß alte Leute
von 6o. 7<x Jahren, wenn sie'onst noch starckund
frisch gewesen, an geringen Lähmungen der Aerme
oder ^üsse noä) sind curiret worden.

§. 39. Wenn also bey einem Schlag- In«rl-che
fiusse des ersten und zweyten Grades die " Cur.
Patienten wieder zu sich selbst gekommen, abtt
yleichwobl eine Labmung aufeiner Seite, oder an
ein und anderm Theile am Fusse, Arme oder an der
Zlm<»e(wie bey den meisten zu geschehen pfleget)
zurück geblieben, so muß man, die verstopftenod«
ge<chwä ntenNerven der verletztenTdeilewieder zu
eröffnen und zu starcken, »nr-erli^» eröffnende,
und^leroen stärct^nde Mittel gebrauchen, als
einenTK« vonc-^Kev welcher sehr aut tbut,wenn
man ibn etlichemal des Tages trincken lässet, oder
auch von Betonick, Rosmarin, !^ m^ll >^-.llig.
M9?: vt>> und andernHaupt-MefendenKrautern,
welche man noch d.nzu nehmen kan, alsBasilicum,
die Blüten von Rosmarin, Salbey, Lavendel,
^a auch Zimmt, besonders bey kalten und psseama-
tiscken Naturen, wo viel zaber Schleim im Geblü-
te vorbanden. In solchem Krauter-Tl'ee klin man
auch was einnebmen von dem Scbröö»risl en
oder ^ofmanr'is^rn Kebens-^alsam, oder von
einem guten krässtiaen s'!e vnlZtil' olenlo u.d.g.
oder von ein?r qewürtzbafften Essentz und Tin-
ctur, oder auch von der ess. li^ni g'ne«- und Ambra,
in gehöriger cloli. Bey h«" »aen Naturen aber muß

Bb F man
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man etwas gelindere Artzeneyen brauchen, als den
lpiLltu« c.<:.Uquor c. c. succinatu«, die tmttU'
«m tomcHM vom lpirim C. 0. und dernnctur»
t»rt-,ri. Das Salbex-Wasser, welches sowohl
mit als ohne Wein gemacht, ist hierbey auch sehr
dienlich, wenn man öffters davon ein oder zwey
Löffel gebrauchet,oder obbelobte Artzeneyen darin
«innimmt. Desgleichen einPulver von Zucker mit
Zimmt. oder Nelckeli-Oel,oder noch dazu mit Z»n-
nober,PerlenundAmbra versetzt,wovon man alten
und kaitenNatmen täglich etlichemahl)« und meht
geben kan. Denn hieraus scheinet das vortrefilche
Ztlllscbe Haupt-Pulver zu bestehen, welches
sonderlich m Nieder-Sachsen u»ter vornehmen
Personen sehr bekannt und gebrauchet, und zu Helle
Vchttm gehalten wird. Hierher gehöret auch das
Hpes//?>«n c^H/,ln«, KlicKgeli'. und das sogenan-
<e Marggrafen-Pulver, welches schon lange bekan-
te und gebrauchlicheNerven-stärckendeMittel sind,
dazu mmrauch, wenn es die Patienten leiden kön¬
nen, noch einige Gran Ambra oder Zimmt-und
Mlcken-Oel fügen kan. So stärcken auch die ^
«>/ H c,»«H«,^«,s, und zettheilen oder eröffnen dlt
Verstopfungm von zähen Säfften vortrefiich.
Wen solche Patienten zugleich eine wldernatm l»,
6>. <>,^. empfinden,^ muß man die tempemendm
und antispaftnodischen Pulver dabey gebrauchen,
um das wallende Geblüt zu dämpfen und zu zerthei¬
len. Bey einigen, wo sich eine hartnäckige Ver¬
stopfung der Nerven äussert, ist der behutsame Ge¬
brauch des mercurii 6ulc,5gar wohl anzurathen,
Ungleichen vaben dieGesund'2>runnen,lynderlich
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wenn sie laulich oder warmgetruncken, und dabey
gebadet worden, vielen sehr gut gethan. Beydem
allen aber muß man unterweilen, nachdem es rath¬
sam, lariren, oder bey Vollblütigen zur Ader lassen,
oder sowohl trockne als blutige Schröpf-Köpfege«
brauchen.

§. 42. Aeuserlick muß man die ge- Aeuserliche
lähmteTbeile fieißig salben und reiben Cur.
mit spirituösen und Nerven-stärckendenSachen.
Dergleichen sind der lpiritu« lumbricorum/urmi-
carum, lü. (5. lerpilli, rarizmanni, igvenclul^, das
Ungarische oder Anhältische Wasser, oder bey
Armen, schlechter oder abgezogener ÄZacholder-
Brandtewein, worin man noch ein Stück Benedi-
sche oder Spanische Seiffe auflösen kan. Oder
man kan die leid^ndenTdeilemitNerven-Ga^>en
»eiden, welche von destillirten gewürtzhafften Oelen
bereitet werden, als vom Agtstein-Salbey-Nos-
«narin-Lavendel-DostewMajoran-Oel und ^der¬
gleichen. Endlich dienen auch warme Haöer, son¬
derlich von dergleichen Krautern, wie auch von
Ameisen, welche die verstopften und geschwächten
Nerven vortreflich wieder eröffnen und i^arckcn,
welches auch die natürlichen warmenBader osst
sehr wohlthun, oder warmgemachte Stahl-Ge-
sund-Brunnen, wenn man sie lanqe genug gebrau¬
chet, wobey man nur berührtes fleißiges Reiben
nicht vergessen muß. So tlmt auch bey einigen sehr
gut, wenn man die gelähmten Glieder osst mit fri¬
schen Brenn-Nesseln peitschet, wodurch die Le-
bens-Geister wieder einigermassen yereitzetund he:-
ausgelocket werden, ingleichen, wenn man sowohl

Bb 4 Zley-



ZZe das ich. Cap^ Von den Zufallen

Zieh-als Schröpf-Röpfe, Spanische Flie,
gen-Pflaster und andere auserliche pricklende
Mittel auf die leidenden Theile appliciret.
Lähmung der §. 41. Wenn besonders die Zun-

Zunge lc. ge gelähmct, so MUß man das ^/^-
^^««, von Zimmt oderNelcken-Oel öfiters im
Munde oder aufder Zunge zergehen lassen. Das
mit Wein destillirte Salbey-Wasl>r starcket auch
vort:efiich dieZunge,wenn man es offt in denMund
nimmt, und sich damit fleißig gurgelt, worzu auch
«cetum squilliticum sehr gut ist; desgleichen,wenn
man offt Zimmt, Nelcken, Cubeben, Bertram-
Wurtzel und dergleichen kauet, und äuserlich die
Kehie bey derZunge mitNerven-starckenden lpli-iti-
bu8 undSalben (des 4O.§.) öftters bestreichet oder
einredet. Ein mehrers hiervon siehe im 15. Cap.
im 2s. §. Wenn das männliche Glied zu
schlapp oder gelahmet worden, wodurch der Beu-
schlafund dieZeugungs-Krafft verhindert wird; in-
gleichen wenn in der Blase oder amMast-darme
«ine Lahmung entstehet,so muß man das männliche
Glied ode: dieGegend derSchaam und des^ei-in«,
mit vorigenSalben und Fpiritilili«, fleißig streichen,
und die innerlichen starckendenMittel darbey ge¬
brauchen. In welchem Fall die natürlichen sowohl
als künstlichen stärckendeBader auch sehr viel thun.
Mehr hiewon findet man unten im i s.Cap.iM26.§.

Von Ohnmachten/ H«^/e und ^/x^?»^.
tz.42. Unter diesen Nahmen verstehet man den¬

jenigen Zufall, wenn ein Mensch fast wie bey einem
Schlag-Flusse der Sinne undBewegung entweder
gäntzlich oder zum Theil beraubet, auch sehr blaß,

wie
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wie einTodter, dabey witd,und entweder einen sehr
schwachen oder gar keinen Puls mehr behalt, lc)
und diß zwar entweder aus einem Mangel der
Kraffte bey starcken Blut-Flüssen, oder von heftti-
gen Schrecken, Entsetzen, Furcht, z. E. vor Gespen-
stern, Blut, Wunden, Äderlassen, oder einer an¬
dern chirurgischenOperation. Doch tan man der¬
gleichen Personen durch Schütteln, Bewegen,
fiüchtige spirituöseMedicamente und dergleichen ge¬
meiniglich bald wieder aufwecken, und zu sich selbst
bringen, wodurch man diesen Zufall eben vornehm¬
lich von einem Schlag-Flusse unterscheidet.

§.43. Esgiebt hiervon auch zweyer- unterschied.
leyGrade,indem dieOhnmachten bald
geringer, bald starckcr sind. Beyder ersten Art,
oder der geringeren, wird das Gesiebte nur blaß,
die Augen dunckel, die Obren brausen, wobey zu¬
weilen ein Schwindel, und der Cörver sänget an zu
wancken, also daß die Leute meist ohne Gedancken
umfallen, wo sie sich nicht beyzeiten niedersetzen oder
niederlegen, oder von den Umstehenden gehalten
werden, oder man ihnen nicht bald ein stärckend
Mittel in den Mund giebt, oder dergleichen vor die
Nase halt, oder beydes zugleich thut. Aber eine
stärckere Ohnmackt beist man, wenn sie eineZeit^
lang ohne Sinne, ja offt ohne Empfindung liegen,
derPuls undAthem sehr schwach sind,doch kan man
sie durch spirituöse Sachen, welche man theils ein-
Ziebt, theils unter die Nase halt, ingleichen durch

________________ B b 5 R ütteln
K) Einige StMianer bilden sich hierben wunderli¬

che Dinge von der Würckung der Seele ein, wel¬
che sie niemahls erweiftn können.
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Rütteln und Reiben, noch eher, als bey einem
Schlag-Flusse, wieder erwecken.
Ursachen. §. 44. Die meisten Ursachen habe«

wir schon in dem 42. §. mit berühret;
doch kan man hier noch die Mutter-Beschwerung
beyfügen, indem viele Weiber bey dieser Kranck-
heit, offt ohne eine andere scheinbare Ursache, ohn¬
mächtig werden, welches von dem Kampfe her¬
zurühren scheinet. Einige aber 'werden gemeini¬
glich alsdenn nur ohnmächtig, wenn siewohltie«
ckende Sachen zu riechen bekommen, als Rosen,
Lilien, Tuberosen, Pomerantzen, Orange-Blü¬
te, Ambra, Moschus, Zibety, angezündete Ben-
zoe oder sy^x und dergleichen. Und dieses nennet
man eine Mutter-Ohnmacht, <//^/^?»/H ^i/e-
nc<y. Auch werden zuweilen Manns-Personen,
welche zu viel studieren, oder die Liebe mißbrauchen,
oder auch einige Leute für Hunger oder zulangen
Fasten mit Ohnmachten befallen.
Verlaufs. §. 4?. Die Rennzeicben sind aus

dem 42. §. klar genug. Ihr Verlaufs
aber oder Borbedeutung hat insgemein tnehr
Schrecken als Gefahr, es geschehe denn bey star¬
ken Blut-Stützungen, fürnehmlich bey Wun¬
den, oder bey mercklichen Entkrautungen in andern
Kranckheiten,oder von hefftiaem Schrecken. Offt
werden die Patienten, die schon eine Weile kranck
gewesen und sehr matt sind, wenn sie verschiedener
Ursachen halber etwan aus dem Bette aufstehen
müssen und sich auf einen Stub! setzen, jäbling chn-
mächtig,worauf offt bald der Tod folget. Die übri¬
gen geringen Ohnmachten, als bey Aderlassen, :c.

ha-
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haben nicht so viel zu bedeuten, und werden durch
ein stärckendes Mittel, welches man in den
Mund oder unter die Nase nimmt, bald wieder
curiret.

§. 46. Wenn jemand ohnmächtig Cur einer qe-
wird be? demAderwssen oder wenn ringen Ohn«
er Blut, starcke Verwundungen, macht.
Geschwür, Beinbrüche, gefährliche Kranckhei-
ten oder chirurgische Opei-grione«.welche zumahl
schreckhafft und grausam anzusehen sind, als das
Abnehmen der Beine, Aerme, desHüs»tbeins,des
Steinschneiden:c. mit anstehet, welches meisten,
theils vo» Furcht und Schrecken oder von der Ein¬
bildung herrühret, so muß man eine solche Person
bald in ein ander Zimmer oder an einen andernOrt
in die freye Lufft bringen, so bald man mercket, daß
die Ohnmacht anwandele, welches meistcmheils
bald HM. Wenn es aber noch schlimmer wird,
daß dergleichen Personen schon nicht mehr gehen
oder den Ort verändern können, so muß man ih¬
nen Ungarisch Wasser oder einen andern krafftigen
spiritum unter die Nase halten, ingleichen Wein,
starcken Eßig, oder man tan ihnen kalt Wasser in
das Gesichte sprengen, oder sie mit einem Schluck
ZutenWein erquicken oder mit einem gutenWasser
vonZimmt,Türck»sit3ertNrlisse/^<«'^«<'//^wel-
che ein sehr angenehmes stärckendesWasser cuebt,
zumahl wenn sie mitWein bereitet werden, derglei¬
chen man mehrere in Apothecken hat. Und diese
sind alle sowohl zurPräservation, wenn man vor
dem Aderlassen etliche Löffel davon nimmt,als auch
zur Cur in solchen fürchterlichen Zufällen sehr dien¬

lich

'^»!
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lich und heilsam. Wozu noch mehr <nlfft,wenn
man einen solchen Menschen, dem man eine Ader
öffnen will, zuvor aufein Bette leget) oder auch, so¬
bald sie sich im Gesichte verwandeln und die Ohn«
macht mercken, aufein Bette, eine B.iNck oder an<
der« bequemen Ort legen lässet.
Cur einer stär- §.47. In stärckem Obnmachttll
ckcmOhnmachtwollen jetzt belobte aelinde H«"Y'
Starctunsspn nicht zureichen. Dann muß man
siarctere gebrauchen: dergleichen ist der flüchtige
lp!>!t!l« sgli«. Hmml'limci, mit Wasser oder Wein
bereitet, welchen man an die Nase, Scklafe
und Puls reiben und binden kan. Auf diese Weise
kll,'l M,7N auch das 5'l vnlgsile leo ><m ^vlv j
gebrauchen: ia man kan auch diese Mittel inner¬
lich :u 4Q bis 5o Tropfen dabey mit einnebmen,
wodurch die Lebens-Geister erwecket, vermebret
und qestärcket werden. Hierzu dienen ferner die
stärckmde Wäsier von Zimmt, Pomeranl?en,B'ü<
ten, Türckischer Melisse, aelben Veilqen mit Wein
bereitet, oder selbst ein Schluck oder Glaß cuter
Wein, inqleichen kan man die ausern Glieder, die
Nase, Obren, das Haupt, die Haare :c. zupfen
oder reiben, bis sie wieder aufwachen und zu sich
selbst kommen.

So dienen aufgleiche Weise auch der lmritu«
c. 5. und der !iq»"p 5. Q l>ic-cm5tu8, zum Riechen
und innerlichen Gebrauch, oder auch das ewl'lgc-
cwrum von Zimmt, oder das davon mit Zinnober
bereitete Zellische so genannte Gold-oder Hertz-
Pulver, welches man m'w?der pur oder mit einem
guten Hertz-Wasser eingiebt, welches viele von

star-
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starcken Obnmachten befreyet und wieder stärcket,
welches auch der Scl>röd»r»s-l» und Ho'^an-
nisct" Lebt n»j-25alsam thun,wenn sie so eingege¬
ben werden.

§.48. Wenn die Weiber, welche Cur der Mut«
MitderMutter-^sct'lverliny be« lwObnmach-
hasstet sind, ohnmäcv tm werden, ^"'
so muß man ihnen «leich alle angenehm riechende
Sacken aus dem Wege räumen, unovielmehl al¬
lerband stmckendeMittel unter die Nase halten,und
besonders Bibergeil, Teuffels-Dreck ^/<r-/^,)
angezündeteRebbüner-Federn, Leder, Horn,Käm-
me, oder auch stinckende <-'piritu5.fürnemlich bey ei¬
nem hefftigen Zufalle, der lpiritu« l'. c lili «or
C. <^. luccinatul, lpii-ttu« caltorei cnmpolimz
k^gl-mgcl'pcelr I^onclinenNz, ellentlg caN-c rei
oder alir sceti^lr und dergleichen, welche letzte man
auch ;u ?o, <>o bis 60Tropfen inner'ich eingeben
kan, worbey das Zupsen und simcke Reiben zuvor
im47..§. gemeldeter Tbeile nickt zu vergessen, wo¬
von auch schon oben aedacht worden.

§. 49. Wenn die Obnmachten CorderOblu
voncN^'heftissrn^lntflüsssn odel wa^ttn von
^erwundunnen entsteben, so muß B'iitfiussen.
man «egen diese bauntsäcklick in der Chirurgie
Mitte« d"sch ges'öri'aesVerbinden und BlMillun-
aen suchen, und den Patienten hernach solche Sa¬
cken verordnen, welche die n» sebr ausgeleerten
Blut-^es.iN bald wieder anü'llen kennen, als da
sind die Brüben, Mi'ck, Mandelajlck, Gallerten,
woben mr>n '«weilen etwas von einem stecken¬
den Hertz'Wasser oder einen Schluck guten Wei»

zur
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zur Stärckunc, nehmen kan, bis es sich bessert. Die»
se letztere sind auch die besten Mittel wenn die Ohn,
machten von grossen Hn>rkrafftlmss«'n in schwe,
ren oder langen Kranckheitenund vom Mangel gu,
ter Sässte und Lebens-Geister herrühren.
Von dem bös«« iVestn, dem Jammer oder

der fallenden Suckt, F///^/^.
§. so. Unter diesen Nahmen ^/e/'/H, ^o^

H«, c<,/»i//H///) verstehet man eine jäblinge Henu
mung der äuserlichcn und innerlichen Sinne, da dee
Cörper iähling niederfallt und fast alleTbeile dessen
ben durch eine gewaltsame Bewegung derMuskeln
hin und wiede: gezogen und erschüttert werden,wor<
an vornem/ich eine heftig stechende und reißende Ur<
sache in den nervösen Theilen schuld ist. Indem die
Patienten damit befallen werden; schlagen sie ins«
zemein die Hände und besonders die Daumen sehr
feste ein,schreyen offt besonders und stellen sich unge-
derdig, bekommen einen Schaum vor dem Munde,
welcher zuweilen blutig ist, verdrehen die Augen
und die Glieder offt wunderbar, schlaqen mit dem
Kopfe und Aermen hefftig gegen die Erde, stampfen
mit den Füssen, und machen mit dem Leibe viele
wundersame Bewegungen, beissen sich in die Zun<
Ze, röcheln und holen sehr ängstlich Athem, wie«
wohl alle diese Zufälle bey einigen, ja bey eben dem-
selben Patienten bald stärcker, bald gelinder sind,
nackdem diereitzendenUrlachen Kefftig oder schwach
wiederkommenoder beschaffen sind. Es wäbren
auch solche Zufälle nicht bestandic,,sondern sie wech¬
seln ab und kommen zu ungewissen Zeiten über kuch
«der lang wieder, und dauren bald kürtzer, bald län¬

ger,
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ger, manchesmahl nur einige Minuten, manches-
mabl gan^e Viertelstunden :c. Bey Rindern
sind sie ordentlich auch gelinder als bep Erwach¬
senen. Wenn endlich der AnfaN ^^^/»?^
gänhlich nachläst, so ist solchen Patienten zu mu«
che als einem, der aus einem tiefen Schlafe, zumahl
nach einem Rausche, erwachet, der Kopf thut ihnen
weh, und ist ihnen wie schwer und taumelnd, also
daß sie sich nicht recht besinnen noch wissen, wo sie
sind, oder was mit ihnen vorgegangensey, dergaw
tze Cörper ist ihnen wie zerschlagen, also daß sie öff»
ters nach dem p2i-ox>/mo kaum stehen oder gehen
können, weil sie durch die hesstigen Erschütterungen
grausam abgemattet und entkräfftet worden. Eini¬
ge von diesen Patienten können es auch kurtz zuvor
mercken, wenn ein neuer Anfall kommen wolle,
und alsdenn thun sie wott, daß sie sich bey Zeiten zu
Bette oder an einen sicheln Ort niederlegen, damit
sie nicht unversehens auf einen unsichernOttMfdie
Steine oder von den Höhen herab fallen und sich
Schaden thun oder gar zu todte fallen. Die meisten
aber sind hierin unglücklich, schmeissen jahling nie»
der und thun offt gefährliche, ja tödtliche Fälle.-
Woraus man zugleich diese Kranckheit und ihre
Gefahr nicht undeutlich wird erkennen könnnen.

§.5 i.Man machet aber verschiedene unterschieb
Nincheilungen von dieserKranckheit. ""^Asa«
Den da hat man e^^/ja»? lH^/^. ^"'
<^, oder die,welche im Haupt vornehmlich ihren
Sitz hat,oder jy^^^w^das zufällige böseWe-
sen)wo der Sitz in andern Theilen ist. Denn ist sie
auch entweder noch neu oder eingewurzelt. Bald

ent-
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entstehet sie von einer äu.erlichen, bald von einer
innerlichen Ursache; bald bey Kindern, bald bey
Erwachsenen; bald aus dem Gehirne, bald von
Zähnen, sonderlich bey kleinen Kindern; bald aus
dem Magen und Gedärmen, von Würmern, bald
aus der tNurter. Die nächste Ursache halte
ich allezeit für etwas s^arffes, stechendes oder
reihendes, gleichwie man solches sehen kan, wenn
auch nur ein scharffer Splitter von einem Knochen
das Gehirn sticht, oder wie die ZäKne bey Kindern
das Zahnfleisch, 02er wenn die Würmer den Ma¬
gen - und Darm-Nerven nagen und beissen. Die
Stavnaner nehmen zwar wieder ihre Zuflucht zu
der Seele, und schreiben alle solche grausame Be¬
wegungen (des 52. §.) einer weisen Anstalt und
Fürsicht derselben ;u, da sie doch alle ohne Wissen
Und Willen unserer Seele vorgehen, und unsere
Seele ja sehr thöricht thate,wenn sie solche erschreck¬
liche, hefftige, schädliche und offt tödtliche Bewe¬
gungen anstellete, da sie viel gelinder verfahren kön-
<e und würde, wenn es bey derselben stünde.

Das im Gehirn siy/nde Kost Wesen,
^7^//H i^s/'H/^ä) welches auch der Aopf-
Iammer kan genannt werden, fällt nicht so oft vor,
»ls das zufällige,O?»/^/>6) jenes hat seinenSitz
puroder doch vornehmlich im Gebirne, und entste¬
het entweder von überflüßigen Geblüt, sonderlich
wenn gewöhnliche Blutflüsse als Nasen-Bluten
oder die Monat-Zeit, verstopft sind, oder von schäd¬
lichen Safften,als von übel curirten kaltenFiebern,
zurückaetriebener Kratze, von unzeitig zugeheilten
alten Schäden oder Geschwüren, davon die Ma¬

terie



F/'/'/t^/e oder bösen Xvejen. ^3v

terie ins Gehirne getrieben wird, daselbst sticht und
naget. Zuweilen stechen und drücken auch Knochen
oder andere widernatürliche Dinge, Gewächse und
dergleichen das Gehirne; oder esgebenchefftigeGe-'
«lüchs-Bewegungen, hefftiger Zorn oder Schre¬
cken dazuAnlaß,wodurch leicht eine schwere Verle¬
tzung im Gehirne kan verursachet werden.Das zu¬
fällige böse Wesen aber i«?/^/^?»^/^ ode»
F«^/s«?H/i>H> ist ein Zufall bey andern Kranckhei-
ten,und entstehet auch von einerPrickelung derNer-
ven, doch nicht im Haupte, sondern in andernThei-
ien, gleichwie bey schweren Zahnen, den Wür-
mern:e. abzunehmen. Diese Ursachen muß man
also in der Cur aus dem Wege räumen.

8.5 2. Die e///e//?H?^/^/><l ist ge- Fernerer
«neiniglich eine langwierige Kranckheit, Verlauf
welche viel schwerer zu curiren ist, als die hmpgtlii.
«2 oder das zufällige böse Wesen, weil man die be¬
sondern Ursachen von jener, welche im Gehirne ste-
cken,seltner als von der letzten,/« osstgar nicht erfor¬
schen und entdecken kan. Ja wenn man auch^zuwei-
Kn die wahre Ursache weiß, daß es z.E. von selbst
entstandene Knochen, Steingens, Wasserbläs¬
gens, oder andere daselbst entsprossene widernatür¬
liche Dinge, gleichwie öffters gefunden worden, im
Gehirne wären; so kan man solche doch nicht weg-
bringeu.daher die Artvom bösenWesen oft aufkei-
neWeise zu curiren ist,ohnerachtetman vieleMittel
vor unfehlbare Geheimniß oder^^ausgiebet;
ja ich halte diese alle in solchen Fällen für vergebens,
denn wo man nicht zugleich aufdie Ursache achtung

Ec siebet,

M
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Ziebet,und selbige heben kan,ist osst nichts auszurich¬
ten. Also auch je länger diele KranckKeitgedauret,
p schwerer ist sie auch zu euriren, je frischer sie aber
ist, je mehr Hoffnung ist zur Genesung.

Curderepi. §. s z. In der Cur der ^//7«
«7^ des ^"^^" ^„ des Kopf-Jammers
Kopf-^'am, muß man allezeit die vorhergegan-

mers. gene Ursache und Umstände untersu-
chen. Wenn diese von einem Urb?rf!ussVdes
Geblütv herkommt, wie bey jungen Leuten,
oder von einem verltopften gewöhnlichen2)!ut-
flusse, so ist das Aderlässen und offt auch das
purgiren jehr dienlich und nöthia, und hernach
muß man den gewöhnlichen Blutfluß wieder in
Ordnung bringen, wobey diejenigen Pulver und
Nerven-stärckenden Medicamente mit unter zuge¬
brauchen, welche bald sollen angezeiget werden.
Wenn aber das böse Wesen von einem Ge-
s5wär herrühret, welches zu zeitig geschlossen
worden, oder von eiier zurückgetriebenenRrag->
sonderlich des Haup 5 oder des Gesichts, oder auch
von andern zurückgetriebenen unreinenFeuchtigkei-
ten, so muß man solche von dem Haupte wieder
ableiten, durch Schröpf-Köpfe, Spanische Flie¬
gen-Pflaster, Fontanelle, Purgiren, (worunter der
§«l'ilci8mit Nutzen zu nehmen) durch Ausdün¬
stung und Schweiß-treibende Medicamente, und
dergleichen, welche die schädlichen Sästte durch an¬
dere Ort ausführen, wodurch das böse Wesen öss-
te.s curiretwicd. W'nnes von ein^m übel ge,
hl»itrn«30rr z^ srüt, getopften kalten Fieber

her-
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herrühret so dienen diejenigen Mittel, welche die
schädliche Materie von dem Haupte ableiten und
ausführen; und wenn das Fieber hierauf wieder
kommt, so muß man solches hernach ordentlich curi«
ren und einige andere stärckende Arheneyen für das
Haupt dabey verorden. Wenn das böse Wesen
von starcterAergern»ßherrühret,so dienet erstlich
das Aderlässen und alles, was die hefftige Verve«
gung des Geblüts und die Schärfte der Galle tem»
periret, als die temperirten M, mecka, Salpeter
und Zinnober,oas berühmte pulvi« gntiipgzmocli.
cu«, das 3pecil7cum cepkglicum Klicligen« mit
Salpeter versetzt, der pulvi« epilepticu« Klgrclii-
c>ni8 allein oder mit vorigen vermischt, Hirschhorn«
8piritu5, liquur c. c. luccingtu«, und andere Ner¬
ven - stärckende Mittel. Wobey man zugleich das
Gemüth beruhigen muß. So sind auch hier der

trl'oliclulci«, ingleichen der liquor ano6vnu8 ttof.
mann,' sehr wohl zu gebrauchen. Endlich ist sowohl
in dieser als in andern Arten, wo viel galligte und
andere schädliche Säffte im Magen befindlich, ein
Brech-tNittel von guten Nutzen.

Wenn das böse Wesen von Sckrecken her¬
rühret, wodurch die Säffte dick werden und im Ge¬
hirn offt stocken, so dienet gleichfalls eine Aderlaß
und hierauf gelinde zertheilendeMittel, a/s die anti-
Hg«mcilllschen Pulver, der lpirim« c. Q liquor d.
c.luccinatus in Thee oder einem andern Wasser
von Haupt- starckenden Kräutern, oder in gelinden
die Ausdufftung befördernden Wässern, als von
Linden, Holunder - Schleen - Blütoder schwartzen

C c 2 Kir>
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Kirschen, Zimmt-Sckwalben-Wasser, welches
sonderlich mit Bibergeil bereitet worden. Hat aber
«in Splitter, dorn oder ein ander stechendes We¬
sen im Gehirn oder an Nerven in andern Theilen
das böse Wesen erreget, so muß man selbiges, wo
möglich, heraus schaffen, sonst findet keine Cur
statt.
Non5peci. Z. 54. Wenn aber alles dieses nichts

6"«. helffen will, so kan man endlich noch ei¬
nige besondere hierbey gut befundene Medicamen-
<e oder ^e«/« gebrauchen. Wovon man aber
allezeit sichere und solche auslesen muß, womit
man wenigstens nicht Schaden thue, wenn man
nicht helffen kan. Es werden aber sehr viele in die«
ser Absicht gerübmet, worum« von den fürnebm-
sten sind: die Regen-Würmer, Elends-Klaue,
Päonien-Wurtzel, der Hirnschedel von Menschen,
sonderlich derer, welche gewaltsamer Weise umge¬
kommen, das Hertz und Gehirne von Schwalben,
das Hertze von einem Maulwurff, die Leber von ei¬
nem Wolff, die Knvchen aus dem Magen und
Därmen eines Wolffes; die Hallische ellerma 6ul>
ci«, das 8pecir>cum stgliiü, das oleum »n^gl«
Dlopelii ö^c. wiewohl ich weiß, daß alle diese Mittel
auch össters vergebens sind gebrauchet worden.
Wenn das böse Wesen von einer geringernUrsache
en-sprinaet,z.E.von nickt gar zu hefftigenSchrecken
oder Zorn, oder von einer nicht gar zu argen Kratze,
oder von Zäbnen. Würmern oder Pocken, so ver¬
gebet solches offt fast wieder so bald als es entstan¬
den, und wird von der Natur bezwungen. Wenn
nun zu solcher Zeit etwa ein Seeciücuw gege-

be»
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ben worden, und diese Kranckbeit hernach ausblei-
bet/o wi:d diesem de:EsiectvonUnve:standigen und
Leichtgläubigen zugeschrieben, da solches die Natur
gethan. Einige rühmen Kier auch ein Foneamll
«ben aufdem Ropf, aufder/«/«^ c^«»/,//. wo¬
von wir in unserer Chirurgie gesagt haben. Andere
Mmen in dieser Kranckheit auch den Roch, von
Pfauen:c welchen ich aber samt der gantzenD:eck-
Apochecke ihren Liebhabern überlasse.

§. 55. Bey dem bösen Wesen Curdelbö-
ausser demKopf^e//^//<l/>?»/'<l/^/ sen Wesens
«! d^«?^«?^/^ ist gemeiniglich noch ausser dem
eher und mehr Hülsse zu hoffen. Denn ^"^'
wenn sich selbige vor dem Ausbruct» der Pocken
einfindet, so darff man nur die temperirenden
Pulver und Tränckgen gebrauchen, so höret das
böse Wesen bald auf. Und diese Medicamente sind
auch am dienlichsten, wenn;« andern fiebern ein
böses Wesen schlaget. Das böse Wesen, so von
wsrm^rn verursachet wird, wird am besten durch
lnercul-ialig und andere ArHeneyen, welche den
Würmern zuwider, curiret. Ich bekam ein für¬
nehm Mäqdaen von 9 Jahren in die Cur, wel¬
che mit denWürmern so wohl als dem bösenWesen
lange und hefftig war geplaget worden, und schon
vieles vergeblich Zeqen das böe Wesen gebrauchet
hatte. Dieser gab ich vom pulvere cort. cnin.,- ffj.
vom Hv^« ^L. woraus mit einer Conlesve und
Syrup eine Lattwerge gemacht, und solche Messer¬
spitzen-weise, so offt als bey einem Fieber, e «zu¬
nehmen verordnet wurde, warauf sie völlig ix von
curiret worden. Wenn in dem bösen Wesen oon

CcF dem
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dem schweren Zahnen der Kinder schon die ge¬
wöhnliche Medicamente gegen das schwere Zahnen
äuserlich vergebens gebrauchet worden, und auch
innerlich der lpiriru« 6.6 wenn man ihn etliche'
mahl zu 4. bis s. Tropfen gegeben, nichts helffen
will, so muß man entweder, nach8^clenn2m«Rath,
eineAder amArme 5ssnen,oder dasZahnfieisch
oben, wo der Zahn durchbrechen will, quer auf¬
schneiden,, welches offt die gantze Kranctheit bald
hebet.

Bey kleinen Rindern entstehet das böse
Wesen auch offt von der sauer gewordenen und
geronnenen lNilcb im Magen. Diese muß man
theils durch e/n Laxativ fortschaffen, theils durch
Säure einsaugende erdigeMittel,alsKrebssteine lc.
verändern. Und wett die erdige Artzmeyen in die¬
sem Fall offt helffen,so haben sie viele hernach wider
alle Arten des bösen Wesens gelobet und gebrau¬
chen wollen, welches aber bey andern, die nicht von
der Saure entstehen, gemeiniglich fruchtlos ist.

Wenn das böse Wesen von verstopter
Monat-Zeit herrühret, so muß man solche wie¬
der in Ordnung bringen, wie im 9. Cap. im?.§.
zelehret worden, oder wenn es mir der Nlutter-
Besihwerung verknüpfet ist, so muß man selbi¬
ges zugleich mit dieser, das ist, mit Mutter-Mit¬
teln sH»//^/?^/«/) aus dem iQ.Cap.z.az.curi-
ren, wobey auch nicht selten der Ehestand vielesHM.

§. s6. Im Anfalle oder/^s^v/«,«/
besonders des Mutter-Uebels brauchet
man fiüchtigeHaupt-undNerven-5^n.

lU8

Was im
Anfalle zu

thun
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tU5, als den lpiriiu«^. C.liliuor C l". lucr!ngtu»,
^llenlia calwre, oder »sx s«t,^», theils innerlich,
theils daß man sie auch unter die Nase hält, ja auch,
sonderlich bey Kindern, auf den Wrbel, Schläfe
und Pulse streichen oder mit kleinen Compreßgen
aufiegel oder aufbinden tan, bis sie wieder zu sich
selbst kommen. Einigepflegen hierbey die»mge-
sAlügenen Hände und D^um^n aufzudrehen,
welches ick aber nicht für rachsam,sondernfür bessn
halte, es also zu lassen, bis c»er pgr'Xllmu^ vorbey,
damit man die Natur alsdenn nicht stöbre, sondern
sie austoben lasse. Denn es kommt der Anfall
sonst gemeindlich bald ehe? und heutiger wieder,als
er zuvor gewesen. Wenn aber derAnfall gänzlich
vorbey, so muß man demPatienten eine «uteWeile
Rübe lassen, damit er sich völlig wieder erholen kan.
Von den übrigen krampfigten und <-^^«//^,<
scken Kranck!>eitm wird in folgenden Capitel ein
«nehrers vorkommen.

Das 1 f. Capitel.

Von den Zufallen in den Werckzeugen
t er Bewegung.

§. i.

.ie Bewegung des menschlichen A^'A-
Cörpers kan auf verschiedene l^e Vcwe-
Weise veletzet werden. Denn yuna.

bald ist sie Zu starck, bald Zu schw.icd bald
gantzlich gehemmet oder verdorben, und ge-

Ct4 schie-
l
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